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Statistische Untersuchungen zur Effektivität phytosanitärer 
Maßnahmen im ostdeutschen Pflanzkartoffelbau. 
Diskussion möglicher Ursachen einer unzureichenden 
Wirksamkeit 
Statistical investigations on the efficiency of virus control measures in East German seed potato propagation. 
Discussion of possible reasons of the insufficient effect 
Von G. Schenk 
Zusammenfassung 
Die Auswirkung der chemischen Vektorenbekämpfung und 
der Krautabtötung auf den Befall ostdeutscher Pflanzkartof­
feln mit potato leafroll virus (PLRV) und schweren Mosaikvi­
ren wurde am Mittel aller Elite- und Hochzuchtbestände von 
zwölf Sorten der Jahre 1986 ... 1988 untersucht und disku­
tiert. 
Mit Ausnahme eines verringerten PLRV-Befalls bei früher 
Krautabtötung erwiesen sich beide Maßnahmen im Mittel 
aller untersuchten Jahre, Anbaustufen und Sorten als weitge­
hend unwirksam. Als Ursachen werden vor allem agrotechni­
sche Unzulänglichkeiten bei ihrer Durchführung diskutiert. 
Anzahl und Zeitpunkt der Vektorenbekämpfungen sowie 
der Termin der Krautabtötung wurden nicht in Abhängigkeit 
vom Resistenzniveau des Sortimentes variiert. 
Abstract 
The effect of chcmical vcctor control and haulm killing on thc infcc­
tion of East German seed potatoes with potato leafroll virus (PLRV) 
and heavy mosaic viruses was investigated and discussed on the mean 
of the results of "Elite" and "Hochzucht" of 12 varietics. 
With the exception of reduccd PLRV infection by carly haulm 
killing both measurcs havc bccn proved as not efficient in the mean of 
the investigated ycars, secd ccrtification Stages and varieties. 
Agrotechnical deficiencics in the realization of thcsc measures are 
discussed as possible rcasons. 
Frequency and datc of chemical vector control as weil as date of 
haulm killing were not be varicd with different rcsistancc dcgree of 
cultivars. 
Neben der Resistenzzüchtung gehören elementare phytosani­
täre Maßnahmen wie chemische Kontrolle der virusübertra­
genden Aphiden sowie eine rechtzeitige Krautabtötung zu den 
wesentlichen Elementen einer erfolgreichen Virusbekämp­
fung im Pflanzkartoffelbau. 
Die Zielstellung vorliegender Arbeit bestand in der Bewer­
tung der Effektivität der chemischen Vektorenbekämpfung 
und der Krautabtötung in Hinblick auf den Pflanzkartoffelbe­
fall der ehemaligen DDR mit potato leafroll virus (PLRV) und 
schweren Mosaikviren (SM, Hauptvertreter: potato virus Y, 
PVY). Eine neuerliche PVY-Epidemie in den letzten Jahren 
ließ mangelnde Wirksamkeit vermuten. 
Der tatsächliche Erfolg einzelner Bekämpfungsmaßnahmen 
wurde in der Vergangenheit kaum ausgewiesen, so daß 
Erkenntnisse dazu eine wesentliche Hilfe für die künftige 
Gestaltung einer effektiven Bekämpfungsstrategie geben 
können. 
Material und Methode 
Anzahl und Zeitpunkt der Vektorenbekämpfungen und der 
Termin der Krautabtötung wurden unabhängig von ihrer kon­
kreten technischen Realisierung betrachtet. Verglichen wur­
den die Varianten 1 ... 4malige lnsektizidbehandlung und 
folgende drei Krautabtötungstermine: ,,vor 10. 8.", ,,10.-29. 
8." und „nach dem 29. 8.". Die Untersuchungen erfolgten am 
Beispiel der Jahre 1986-1988. 
Diese Jahre waren vor allem deshalb interessant, weil sie 
eine erhöhte Belastung mit PVY aufwiesen, einem Virus, das 
gegenwärtig unzureichend phytosanitär beherrscht wird. 
Die Analyse beschränkte sich auf Eliten und Hochzuchten, 
wobei generell nur Varianten mit n ;;::: 10 vergleichbaren 
Partien ausgewertet wurden. Die Urwerte stammten aus Erhe­
bungen des ehemaligen Wissenschaftlich-technischen Zen­
trums Quedlinburg. 
Zur Auswertung gelangten zwölf Sorten, die nach SCHENK 
(1991) alle möglichen Kombinationen der quantitativen Resi­
stenz gegen PLRV und schwere Mosaikviren sowie verschie­
dene Reifegruppen (1 ... 4) repräsentieren: 
- resistent gegen PLR V 11 1d SM: 'Karat' (2) und 'Solina N'
(3),
- resistent gegen PLRV und anfällig gegen SM: 'Libana' (4),
'Libora' ( 4) und 'Lipsi N' (3),
- mittel ... anfällig gegen PLRV und resistent gegen SM:
'Adretta' (3), 'Koretta N' (3), 'Maxilla' (4) und 'Sola' (3),
- anfällig gegen PLRV und SM: 'Arl<ula' (1), 'Astilla' (1) und
'Karpina' (4).
Ergebnisse 
Vektorenbekämpfung 
Eine Erhöhung der Anzahl Vektorenbekämpfungen erwies 
sich bei Gesamtbetrachtung der Eliten und Hochzuchten der 
Jahre 1986 ... 1988 als unwirksam sowohl gegen PLRV als 
auch gegen schweres Mosaik (Abb. 1). Bei drei bzw. vier 
Behandlungen war der SM-Besatz sogar signifikant erhöht 
gegenüber ein oder zwei Terminen. Mittel resistente und 
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Abb. 1. Virusbesatz in Abhängigkeit von der Anzahl Vektorenbe­
kämpfungen (Signifikanz im TUKEY-Test bei alpha s 0,05 symboli­
siert durch unterschiedliche Buchstaben). 
a: PLRV, b: schweres Mosaik. 
anfällige Sorten reagierten mit stärkeren Viruszunahmen bei 
steigender Anzahl Behandlungen als resistente (Tab. 1). 
Mit zunehmender Reifezeit verringerte sich die negative 
Auswirkung einer häufigeren Behandlung auf den PLRV­
Befall. 
So zeigte die PLRV-anfällige Sorte 'Maxilla' (Reifegruppe 
4) in der Zusammenfassung eine positive Reaktion des
PLRV-Befalls auf die Anzahl der Behandlungen (1 ... 2
Behandlungen: x = 0,73, 3: x = 0,17, 4: x = 0,12). Im
Gegensatz dazu erhöhte sich die negative Auswirkung einer
Tab. 1. Differenz der Infektionsrate (dr) bei 4 im Verhältnis zu 
1 ... 2 Vektorenbekämpfungen bei Sorten mit unterschiedlichem 
Resistenzniveau und verschiedenen Reifegruppen 
Variante 
resistent 
mittel ... anfällig 
Reifegruppen 1 & 2 
Reifegruppe 3 
Reifegruppe 4 
PLR V 
Anzahl 
Sorten 
5 
7 
3 
5 
4 
schweres Mosaik 
dr Anzahl dr 
Sorten 
+0,04 6 +0,10
+0,15 6 +2,20
+0,37 3 +0,84
+0,12 5 + 1,01
-0,13 4 + 1,55
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Abb. 2. Virusbesatz in Abhängigkeit vom Termin der Krautabtötung 
(Signifikanz im TUKEY-Test bei alpha s 0,05 symbolisiert durch 
unterschiedliche Buchstaben). 
a: PLRV, b: schweres Mosaik. 
häufigeren Behandlung auf den SM-Besatz mit zunehmender 
Reifezeit. 
Eine Ursache besteht darin, daß die Zahl der Behandlungen 
der unterschiedlichen Vegetationszeit der Sorten bei weitem 
nicht gerecht wurde (Häufigkeit bei Reifegruppen früh: 3,05; 
mittelfrüh: 3,12; mittelspät: 3,14). Zwangsläufig verlängerte 
sich der Abstand zwischen letzter Vektorenbekämpfung und 
Krautabtötungstermin mit zunehmender Reifezeit (Reife­
gruppe 1 und 2: 4,9 Tage -; Reifegruppe 4: 9,2 Tage). In 
Übereinstimmung mit früheren Untersuchungen von HA MANN 
(unveröff.) wirkt sich ein derartiger fehlender Insektizidschutz 
zu Vegetationsende besonders negativ auf den PVY-Befall 
aus. 
Termin der Krautabtötung
Während eine verspätete Krautabtötung den erwarteten signi­
fikant höheren PLRV-Besatz im Mittel der untersuchten 
Genotypen, Anbaustufen und Jahre bewirkte (Abb. 2a), war 
der SM-Befall unerwartet um so höher, je früher die Krautab­
tötung erfolgt war (Abb. 2b). 
Eine positive Wirkung des frühesten Krautabtötungstermins 
auf den Besatz mit schweren Mosaikviren war nur in der 
getrennten Zusammenfassung der Reifegruppen 1-3 zu ver­
zeichnen. 
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Tab. 2. Differenz der Infektionsrate (d1 ) zwischen verschiedenen Krautabtötungsterminen*) bei Sorten mit unterschiedlichem Resistenzniveau 
und verschiedenen Reifegruppen 
Variante PLRY schweres Mosaik 
Anzahl Sorten d1 zwischen Terminen AnzahJ Sorten d1 zwischen Terminen 
resistent 
mittel ... anfällig 
Reifegruppen 1 & 2 
Reifegruppe 3 
Reifegruppe 4 
5 
7 
3 
5 
4 
*): 1: ,,vor 10. 8."; 2: ,,10.-29. 8."; 3: ,,nach 29. 8." 
1-->2 
+0,03
+0,07
+0,14
+0,05
+0,03 
Der unzureichende Erfolg der frühen Krautabtötung (vor 
10. 8.) auf den SM-Besatz hängt offenbar mit technischen
Mängeln zusammen, die zu unzureichendem Abtötungserfolg
und bei späteren Sorten zu stark infektionsgefährdetem Wie­
deraustrieb führen.
Mittel resistente und anfällige Genotypen reagierten auf 
eine verspätete Krautabtötung mit einer stärkeren Erhöhung 
des PLRV-Besatzes als resistente (Tab. 2). 
Sowohl der Termin der Krautabtötung als auch die Anzahl 
Vektorenbekämpfungen wurden nicht in Abhängigkeit vom 
Resistenzniveau der Sorten variiert. 
Die vorliegenden statistischen Erhebungen lassen sich wie 
folgt zusammenfassen: 
l. Eine Intensivierung der chemischen Vektorenbekämpfung
erwies sich im Untersuchungszeitraum als weitgehend
unwirksam sowohl gegen PLRV als auch gegen schweres
Mosaik.
2. Frühe Krautabtötung senkte in der Zusammenfassung den
PLRV-Besatz, den Befall mit schweren Mosaikviren jedoch
nicht. Eine positive Wirkung der frühen Krautabtötung auf
den Besatz mit schweren Mosaikviren war nur bei den
Reifegruppen l ... 3 zu verzeichnen.
3. Die untersuchten Maßnahmen wurden nicht in Abhängig­
keit vom Resistenzniveau des Sortimentes variiert. Die
genannten Parameter stehen vielmehr in Ahhängigkeit zur
Vegetationslänge.
Unabhängig von den konkreten Verhältnissen wurden
demnach eine bestimmte Anzahl Spritzungen ausgeführt
und das Kraut entsprechend der Reifezeit abgetötet. Der
Zeitpunkt der Beendigung der Insektizidbehandlungen
hatte offenbar keinen Einfluß auf den Termin der Krautab­
tötung. Längere Pausen zwischen letzter Vektorenbekämp­
fung und Krautabtötung wurden nicht ausgefüllt. Ein
durchgehender Insektizidschutz fehlte somit.
4. Die vorgestellten Ergebnisse besitzen nur begrenzte Aussa­
gekraft sowohl in Hinblick auf die einzelne konkrete Pflanz­
gutpartie als auch auf die epidemiologische Bedeutung
unterschiedlich resistenter Genotypen. Im statistischen Mit­
tel waren die Insektizidbehandlungen offenbar in solchem
Maße unwirksam und die Krautabtötung derartig verspätet,
daß jegliche resistenzbedingten Unterschiede in der Wirk­
samkeit der Maßnahmen überlagert wurden.
Diskussion 
Zu den Ursachen mangelnder Wirksamkeit phytosanitärer 
Maßnahmen 
Mangelnde Wirksamkeit phytosanitärer Maßnahmen im 
Pflanzkartoffelbau war kein DDR-spezifisches Problem. 
2-->3 1-->2 2-->3 
+0,29 6 -3,51 -0,07 
+0,43 6 -2,34 -0,29
+0,42 3 -2,13 -0,89 
+0,50 5 -3,57 0
+0,16 4 -2,72 +0,13
MuNZERT (1990, S. 48) berichtet aus Bayern für 1989 eben­
falls, daß sich ,, ... in vielen Fällen unbehandelte und blatt­
lausbehandelte beziehungsweise nicht abgetötete und abgetö­
tete Bestände im Virusbesatz kaum ... " unterschieden. 
In Auswertung der internationalen Literatur kann ein Kom­
plex von Ursachen zur Ineffizienz der Bekämpfungsmaßnah­
men führen: 
1. Aufgrund grundsätzlicher Unterschiede in der Epidemiolo­
gie zwischen verschiedenen Viren bestehen unterschiedli­
che Erfolgsaussichten für einzelne Maßnahmen. 
So sind die nach GABRIEL und STYSZKO (1984) im Gegen­
satz zum PLRV höhere Bedeutung der phytosanitären 
Maßnahmen und die geringere Bedeutung der Zahl der 
Reproduktionsjahre auf den PVY-Besatz ein Indiz für die 
schlechtere Bekämpfbarkeit des nichtpersistenten Virus. 
Unterschiede zwischen Virusstämmen können ebenfalls 
den Bekämpfungserfolg beeinflussen. So unterscheiden sich 
PVY" und PVY0 in der Übertragung und der Geschwindig­
keit der Translokation in die Knolle (WEJOEMANN 1988): 
Spätere Altersresistenz bei PVY" verursacht Probleme in 
der Verhinderung von Spätinfektionen. 
2. Nach RASOCHA (1981) wurden die aus Gesundheitslagen
der CSFR erwarteten niedrigen Viruswerte durch subjekti­
ven Einfluß häufig nicht erreicht.
3. In Jahren mit einer überdurchschnittlich starken Zunahme
des PVY-Befalls der Pflanzkartoffeln in Mitteleuropa wer­
den Unzulänglichkeiten in der Vektorenbekämpfung
besonders deutlich (Beispiel: 1989).
Befinden sich bei Einsetzen des massenhaften Frühjahrs­
fluges der Blattläuse Partien in einem sehr frühen Entwick­
lungsstadium, ist ein ausreichender Bekämpfungserfolg
generell nicht zu erreichen.
Erschwerend kommt dazu, daß der Bekämpfungserfolg 
im Freiland nach Untersuchungen von FRJTZSCHE et al. 
(1990) 58 ... 75 % nicht übersteigt. Diese Tatsache trifft 
insbesondere für Witterungsbedingungen und das Blattlaus­
auftreten solcher Jahre wie 1989 zu, gilt für alle relevanten 
Blattlausarten und ist nicht auf die in der ehemaligen DDR 
auf Kartoffeln eingesetzten Insektizide 'Filitox' und 'BI 58 
EC' beschränkt. Mit einem Wirkungsgrad von 81 ... 98 % 
waren diese Mittel im Laborversuch ausreichend effektiv 
(FRITZSCHE, pers. Mitt.). Nach HÄNJ und W1N1GER (1987) 
besteht gegen PVY kein gesicherter Effekt selbst bei Insek­
tiziden verschiedener Wirstoffgruppen (Carbamate, Pyre­
throide, Phosphorsäureester <Z.B. Tarnarom). 
In Übereinstimmung mit den vorliegenden Untersuchun­
gen erreichten GEISSLER und FRJTZSCHE (1981) keine 
zusätzliche Reduzierung des Virusbesatzes in Parzellen­
und Großversuchen bei Erhöhung der Anzahl Spritzungeo 
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mit 'Bi 58 EC' von zwei auf vier und reduzierter Aufwand­
menge. 
Hoch wirksam gegen nicht persistente Viren sind Mine­
ralölspritzungen, insbesondere in Kombination mit Pyre­
throiden (GmsoN 1984; BELL 1989). Im ostdeutschen 
Pflanzkartoffelbau spielten Mineralöle bisher jedoch kaum 
eine Rolle. 
Das Zusammenwirken von lnsektizidapplikation und 
Selektion ist für den Bekämpfungserfolg entscheidend. Die 
bislang in Ostdeutschland verfügbare Applikationstechnik 
sicherte aufgrund unzureichender Benetzung der unteren 
Blätter keine Blattlausfreiheit der selektierten Bestände als 
Voraussetzung für das überwiegend angewandte Selek­
tionsverfahren „Selektion mit Kraut liegen lassen". 
Unvollständig bekämpfte Blattlauspopulationen spielen 
eine wesentliche Rolle in der Ausbreitung insbesondere der 
nichtpersistenten Viren. 
4. Zur unzureichenden Effektivität der Blattlausbekämpfung
in der ehemaligen DDR führten weiterhin Mängel in der
Prognose und im Ablauf der Signalisation der Vektorenbe­
kämpfung, konkret in der Zeitdauer der Handlungsfolge
„Erfassung des Vektorenauftretens ---'> Herausgabe der
Warnmeldungen ---'> Durchführung der Bekämpfung"
(ScHENK & RosCHER 1990).
Zu überprüfen ist die Art und Weise der Blattlausfänge. 
Nach NE1TZEL (unveröff.) erfolgt die Aufstellung von zwei 
Gelbschalen am besten am 1. Mai und die Fänge werden 
dann bis 1. oder 15. Oktober durchgeführt. 
LöSER und WETZEL (1983) schlußfolgern aus Untersu­
chungen im ehemaligen Bezirk Chemnitz, daß zwei Schalen 
die Aussagesicherheit nicht erhöhen. Da die Gelbschalen 
nur die Aktivitäten der Aphiden und keine Abundanzwerte 
angeben, empfehlen sie mit Beginn des Sommerfluges die 
Einstellung der Gelbschalenüberwachung. 
FR1TZSCHE et al. (1990) plädieren für ein Erfassen infek­
tiöser Aphiden zur Auslösung der Bekämpfung, insbeson­
dere hinsichtlich des PLRV. BoELPAEPE (1986) empfiehlt 
unterschiedliche Aphiden-Schwellenwerte als Bekämp­
fungsrichtlinien in Abhängigkeit vom Resistenzniveau der 
Sorte. 
In den Niederlanden werden zusätzlich zur Blattlausbe­
obachtung Fangpflanzen (Nicotiana tabacum) in Rübenbe­
ständen zur Kontrolle des PVY-Auftretens aufgestellt 
(ANONYM 1985). 
5. Mängel in der Krautabtötung als wirksamste Maßnahme
zur Unterbrechung der Infektionskette „Mutterpflanze ---'>
Tochterknolle" spielen im langjährigen Trend eine für das
Infektionsgeschehen dominierende Rolle. Diese Mängel
betreffen den Zeitpunkt dieser Maßnahme sowie ihren
Wirkungsgrad.
Eine verspätete Krautabtötung wurde in der DDR durch
die vorrangige Bewertung der Ergebnisse der Pflanzkartof­
felproduktion am Ertrag gefördert. Empfohlene Schwellen­
werte in Gelbschalenfängen (NEITZEL & PFEFFER 1959:
Krautabtötung bei 2'. 50 Mp/Schale) wurden wenig be­
achtet.
Der geringe Wirkungsgrad der Krautabtötung ergab sich
weiterhin aus einer unzureichenden Bereitstellung sowohl
der notwendigen chemischen Mittel als auch der Technik
zum mechanischen Krautschlagen (ScHENK & RosCHER
1990).
Schwierigkeiten in der Bereitstellung von Krautabtö­
tungsmitteln werden zunehmen. Befristete Zulassungen
und Genehmigung des Verbrauchs der Vorräte an Regio­
nen ändern nichts an der bevorstehenden Abkehr von
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diesen Mitteln. Echte Alternativen zu Reglone sind nicht in 
Sicht (MAYKUHS 1989; MuNZERT 1990). 
Zur Bekämpfungsstrategie 
Eine Überbetonung der chemischen Bekämpfung von Schad­
erregern birgt nach FREIER et al. (1989) eine Reihe von 
Problemen in sich: 
- ungerechtfertigte Eingriffe in das Ökosystem (Vernichtung
von Nützlingen, Gefahr von „Sekundärschädlingen"),
- Gesundheitsrisiko für den Menschen,
- Gefahr von Resistenzerscheinungen beim Zielobjekt,
- zunehmende Kosten bei der Suche nach neuen Pflanzen-
schutzmitteln.
Verschärfte Pflanzenschutzgesetzgebung wirft deshalb
zunehmend die Frage nach Alternativen zur chemischen 
Bekämpfung auf. ,,Eine ist mit Sicherheit die Schaffung von 
Sorten mit verbesserter Resistenz" (BÄTZ 1989, S. 2). Die 
Resistenz ist als ein zentrales ökonomisch und ökologisch 
wirksames Element der Gesamtkonzeption des integrierten 
Pflanzenschutzes zu sehen. 
BERGER (1977) nennt drei epidemiologische Strategien zur 
Verlustminderung durch Krankheiten: 
1. Eliminierung oder Reduzierung des Ausgangsinokulums
oder Verzögerung seines Auftretens, 
2. Verlangsamung der Krankheitsentwicklung,
3. Verkürzung der Zeitdauer, in der die Kultur dem Pathogen
ausgesetzt ist.
Durch das Resistenzniveau der angebauten Sorten werden
die ersten beiden Strategien wesentlich beeinflußt. 
Die bisherige Organisation der Pflanzkartoffelerzeugung in 
Ostdeutschland bot größere potentielle Möglichkeiten zur 
Bekämpfung der Viren, speziell des PVY: ,,Eine wirksame 
Einschränkung dieser Virusart ist ... nur bei großräumiger 
Bekämpfung der Virusvektoren auf allen Kartoffelbeständen 
eines Gebietes erfolgversprechend. In der (ehemaligen) DDR 
ist das Durchsetzen dieser Maßnahme gut möglich, weil die 
Pflanzkartoffelvermehrung in speziellen Saatgutbetrieben 
konzentriert ist und in der Regel große Schlageinheiten vor­
handen sind. Auch die in der Nähe der Vermehrungsbestände 
liegenden Konsumkartoffelflächen werden mit Insektiziden 
behandelt" (ANONYM 1989, S. 9). 
Daß diese potentiellen Möglichkeiten infolge eines man­
gelnden phytosanitären Umfeldes nicht ausreichend genutzt 
wurden, belegen vorliegende Untersuchungen in ihrer 
Gesamtheit trotz durchaus vorhandener positiver Ergebnisse 
an einer Reihe von Einzelpartien. 
Auch im westlichen Teil Deutschlands ist eine kritische 
Bewertung der Virusbekämpfung, insbesondere der Rahmen­
bedingungen für den Insektizideinsatz (gesunde Umgebung, 
Vorkeimung, Bereinigung, Insektizidschutz ab Auflaufen, 
Krautabtötung) nicht zu überhören: ,,Diese Voraussetzungen 
sind unter den heutigen Vermehrungsvoraussetzungen (keine 
geschlossenen Vermehrungsgebiete, Preis:Kosten-Relatio­
nen, Absatzrisiko des Vermehrers) nur schwer zu erfüllen. 
Die Folge ist eine (verständliche) ,halbherzige' Produktions­
technik in bezug auf Pflanzgutvorbereitung, Läusebekämp­
fung und Krautabtötung" (MuNZERT 1990, S. 48). 
Schlußfolgernd kann der merklich steigenden Rolle der 
Sorte als umweltbildender Faktor nur bei hoher Virusresistenz 
entsprochen werden. Von Vektorenbekämpfung, Krautabtö­
tung und anderen phytosanitären Maßnahmen allein ist keine 
vollständige Lösung· des Virusproblems bei Kartoffeln zu 
erwarten. Ihre termingerechte und exaktere Durchführung 
sollte jedoch mehr denn je gefordert werden. 
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Tiefergehende Analysen der Wirksamkeit dieser Maßnah­
men unter Beachtung des Resistenzniveaus des Sortimentes 
sowie eine Verbesserung des Systems der Prognose und Signa­
l isation sind Voraussetzung. 
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Mitte i lung 
4. Internationale Arbeitsgruppentagung für 
Pseudomonas syringae-Pathovars in  Florenz/Ita l ien vom 
9. bis 1 3. Juni 1 991
An dieser Tagung nahmen ca.  1 00 Phytobakteriologen teil (auch 
Kollegen aus den neuen Bundesländern) ,  die sich mit den Schädigun­
gen durch pflanzcnpathogcnc Pseudomonas syringae-Pathovare an 
Pflanzen beschäft igen . Die Vorträge sowie die ausgestellten Poster 
waren vielse i t ig und behandelten folgende phytobakteriologische 
Themen : 
- Pathogenese und Physiololgie
- Epidemiologie und Okologie
- Gentechn ik  und molekulare Biologie
- Identifikat ion und Taxonomie .
Mit  populärwissenschaftlichen Themen wie der Freisetzung von
gentechnisch veränderten Pseudomonas syringae-eiskernnegativen 
Bakterien und der Reaktion der Presse darauf begann die Tagung. 
Die Sektion „ Pathogenese und Physiologie" beschäftigte sich dann 
auch mit der Rolle der Eiskernbildung bei der Pathogenese , wobei es 
keine Korre lation zum Auftreten von Symptomen und der Eiskernbil­
dung gibt . Andere Faktoren,  d ie bei der Pathogenese als wichtig 
e ingestuft wurden ,  wie z .  B. von den Bakterien ausgeschiedene 
Toxine (z. B. Flavotoxin) ,  sche inen für die Pathogenese unbedeutend 
zu sein .  Als ei nzige toxinartige Verbindung scheint das Syringopeptid 
bei der Pathogenese einen aktiven Einfluß  zu haben ,  da es eine extrem 
hohe Phytotoxizität aufweist . 
Die Rolle von anderen Zellwandsubstanzen wie Exopolysacchari­
den (Schleimen ) ,  Alginat und Lävan wurde diskutiert . Mittels spezi­
fisch gegen Alginat hergestel lter Antikörper konnte der Nachweis 
geführt werden ,  daß diese Exopolysaccharide auch in der Pflanze 
während der I n fektion gebildet werden . 
Ein Pathogeni tätstest zum N achweis von P. syringae-isolaten ,  die 
Birnen befal len , kann an Chenopodium-Arten (z . B. Gänsefußge­
wächse) durchgeführt werden .  Der Vortei l  bei der Verwendung von 
Gänsefußgewächsen besteht  nicht nur darin ,  daß diese das ganze Jahr 
über frisch angezogen werden können , sondern auch darin , daß s ie 
unkompliziert im Gewächshaus kultiviert werden können .  Eine 
Untersuchung von vielen P. syringae-Birnenisolaten zeigte eine große 
Heterogenität der Stämme bei den Symptomen auf Chenopodium . 
Über d ie Entstehung einer neuen Bakterienkrankheit , Pseudomo­
nas syringae pv . atrofaciens an Getreide (Weizen ,  Gerste) , wurde 
berichtet. Ob der Nachweis von Bakterien auf einer besseren Dia­
onose oder e iner eventuel len K l imaveränderung beruht , die für das 
Pathogen nun optimale Bedi ngungen an der Wi rtspflanze schafft , 
wurde diskut iert .  
Biologische Bekämpfung von pflanzenpathogenen Bakterien 
könnte in Zukunft durchaus machbar sein .  Erste H inweise hierzu gibt 
es beim Pilz G/ioc/adium roseum,  einem natür l ich vorkommenden 
Bodenpilz , dessen Mycel bei den drei bislang untersuchten Bakterien 
Pseudomonas syringae pv . phaseolicola und pv. sa vastanoi sowie bei 
Agroabacterium tumefaciens gute Erfolge erzielte . 
Nach elektronenmikroskopischen Aufnahmen sche_i nen die Hyphen 
zunächst die Bakterien zu adsorbieren und dann zu penetrieren .  Keine 
der vom G. roseum befallenen Bakterien war noch lebensfäh ig .  
Untersuchungen zur Populationsdynamik von Pseudomonas syringae­
Pathovars bewiesen nicht nur eine wi ndbürtige Verbreitung von einer 
einzioen i nfizierten Pflanze innerhalb eines Sch lages, sondern auch 
ganz
1
\esonders Verbreitung durch Regentropfenspritzer, die_ vom 
infizierten Blatt auf andere , n icht infizierte Pflanzen gelangen .  Ahnh­
che B eobachtungen wurden auch bei den gentechnisch veränderten P.
syringae gemacht .  
Ein für die Praktiker ernstes Problem ergibt s ich aus der n un schon 
bei vielen pflanzenpathogenen Bakterien beobachteten Zunahme der 
Kupferresistenz, womit wieder ein Spritzmittel langsam an Wirkung 
verl iert . 
Untersuchungen mit rekombinanten DNA-Techniken zeigten ,  daß 
die Kupferresistenz auf übertragbaren Plasmiden l i egt . Zusätzl ich 
wurde ein Zusammenhang zwischen der Benutzung vom Antibioti­
kum Streptomycin in der Landwirtschaft (gilt nicht für Deutschland) 
und der Zunahme von Kupferresistenzplasmiden aufgezeigt . Waren 
nämlich die Bakterien streptomycinresistent ,  waren sie auch gleichzei­
tig gegen Kupfer resistent . Die Entstehung der Gene für Kupferresi­
stenz scheint sich von bakterie l len Genen entwicke l t  zu haben , die die 
Bakterien für andere Zwecke genutzt hatten .  
Die  Bedeutung von hrp-Genen (Hypersensit ivitäts- und Pathogeni ­
tätsgenen) sowie die der Avirulenzgene bei der Pathogenese wurde 
diskutiert . Versuche wurden sowohl phy iologisch als auch gentech­
n isch durchgeführt .  Die Ergebnisse zeigten ,  daß bald eine Aufklärung 
über die Funktion dieser Pathogenitätsfaktoren möglich sein wird . 
Als diagnostische Verfahren wurden Fettsäureanalysen und DNA­
Hybridisierungen (Polymerase Chain Reaction ,  PCR) vorgeste l l t .  
Fettsäureanalysen e ignen sich hervorragend zur Pathovar-Identifiz ie­
rung , haben aber den Nachte i l ,  daß jeder einzelne Stamm sehr arbeits­
intensiv behandelt werden muß, so daß eine Routinediagnose nicht in 
Frage kommt .  Als e ine routinediagnostische Methode könnte sich in  
Zukunft die PCR erweisen , mit der  m an aus e inem Pflanzen-Bakte­
rienextrakt das Vorhandensein von i n  geringer Konzentration vor­
kommenden pflanzenpathogencn Bakterien nachweisen kann . 
l nsgesamt war die Tagung gut organisiert , für wissenschaft l iche 
Gespräche war genügend Zei t .  Die nächste Tagung findet 1 995 in  
Göttingen statt . F. N 1EPOLD (Braunschweig) 
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